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Herausforderungen angehender Lehrkräfte bei der Planung und 

Durchführung Gemeinsamen Unterrichts am Berufskolleg 
 
 
Theoretischer Hintergrund und Stand der Forschung 
In allgemeinbildenden Schulen wird die Inklusionsthematik gegenwärtig verstärkt diskutiert. 
An beruflichen Schulen, an denen man eine erhöhte Heterogenität der Lernenden feststellen 
kann, spielt der Inklusionsaspekt bisher jedoch nur eine untergeordnete Rolle (Euler & 
Severing, 2016). Nicht zuletzt mit Blick auf den Fachkräftemangel in einigen 
Berufsrichtungen und den demographischen Wandel ist die Integration aller Schülerinnen und 
Schüler in das berufliche Ausbildungssystem erforderlich (BMAS, 2011). Mit der 
Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention durch die Bundesregierung stehen 
Schulen, Universitäten und auch andere Bildungsträger vor der schwierigen Aufgabe, 
inklusiven Unterricht flächendeckend umzusetzen. Damit dies erfolgreich gelingen kann, 
bedarf es neben hinreichenden Kenntnissen auch einer aufgeschlossenen Haltung der 
Lehrkräfte zum gemeinsamen Lernen in heterogenen Klassen. Hierzu zeigen Studien, dass 
praktizierende und angehende Lehrkräfte dem Gemeinsamen Unterricht – einem Konzept für 
einen differenzierenden und inklusiven Unterricht – gegenüber überwiegend positiv 
eingestellt sind, jedoch Bedenken hinsichtlich der unzureichenden Vorbereitung auf inklusive 
Klassen und mangelhaften institutionellen Rahmenbedingungen äußern (Lambe & Bones, 
2006; Amrhein, 2011). Neben Einstellungen gelten in der Literatur auch die Bereitschaft und 
die Selbstwirksamkeit als relevante Variablen für die Umsetzung von Gemeinsamem 
Unterricht (u.a. Feyerer, 2013; Mahat, 2008; Schlüter, 2018), da diese in Kombination 
Voraussagen für das tatsächliche Handeln der Lehrkraft im Unterricht ermöglichen (Gebhard, 
Schwab, Nusser & Hessels, 2015). 
Eine Perspektive zum Umgang mit den Bedarfen aller Lernenden bietet das Universal Design 
for Learning (UDL). Beim UDL-Ansatz handelt es sich um ein Rahmenkonzept zur Planung 
von Gemeinsamem Unterricht. Hierbei erhalten Schülerinnen und Schüler nicht nur einen 
verbesserten Zugang zu Informationen, sondern auch zum Lernen an sich (Meyer, Rose & 
Gordon, 2014). Die UDL-Guidelines liefern eine Orientierungshilfe für Lehrkräfte bei der 
Planung und Durchführung eines Unterrichts mit „größtmöglicher Zugänglichkeit“ (Wember 
& Melle, 2018). Dazu werden drei Netzwerke des Lernens beschrieben, die in Abbildung 1 
zusammenfassend dargestellt sind. 
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Stellen Sie vielfältige 
Möglichkeiten zur 
Motivation bereit. 
 

Stellen Sie mehrere 
Darbietungsformen zur 
Verfügung. 

Stellen Sie vielfältige 
Möglichkeiten für 
Handlungen und aktive 
Beteiligung bereit. 

Abb. 1: Die Netzwerke des Lernens und die UDL-Guidelines (vgl. Meyer et al., 2014) 
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Subkategorien der Guidelines: 

- Stellen sie vielfältige Möglichkeiten der 
Wahrnehmung bereit. 

- Stellen Sie Varianten für Sprache, 
mathematische Ausdrücke und Symbole bereit. 

- Stellen Sie Varianten zur Förderung des 
Verständnisses bereit. 

Jedes Netzwerk wird in drei Subkategorien weiter ausdifferenziert, sodass konkrete 
Empfehlungen für Lehrkräfte zu dessen Umsetzung formuliert werden. Beispielhaft zeigt 
Abbildung 2, wie dies für das Wahrnehmungsnetzwerk aussieht. 
 

 

Abb. 2: UDL-Guideline für das Wahrnehmungsnetzwerk mit Subkategorien (Fisseler, 2015) 
 
Geht man weiter ins Detail, dann lassen sich diese Subkategorien nochmals aufspalten. Unter 
der Subkategorie „Stellen Sie vielfältige Möglichkeiten der Wahrnehmung bereit“ befinden 
sich dann die Unterpunkte: 

- Wege anbieten, die die Darstellung von Informationen personalisieren 
- Alternativen zu auditiven Informationen anbieten 
- Alternativen zu visuellen Informationen anbieten (vgl. CAST, 2011) 

Diese Kategorisierung über mehrere Ebenen lässt eine Art Raster entstehen, welches zum 
Beispiel als Checkliste für Lehrkräfte bei der Planung und Umsetzung von Gemeinsamem 
Unterricht genutzt werden kann. Dabei entscheidet jede Lehrperson individuell, welche 
Kategorien und Unterpunkte in einer spezifischen Klasse notwendig sind und welche 
vernachlässigt werden können. 

Wie eingangs erwähnt, ist im Bereich des Berufsschullehramts noch Aufholbedarf, was 
Aufklärungsarbeit und Maßnahmen rund um den Gemeinsamen Unterricht betrifft. Ebenso 
gibt es keine Studien, die die Perspektive von Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsanwärtern 
für das Berufskolleg zu dem Thema untersuchen. 
 
Forschungsfragen 
Aufgrund des aufgezeigten Forschungsbedarfs liegt der Fokus dieses Projekts auf folgender 
explorativer Fragestellung: 
 
FF1: Welche Schwierigkeiten haben Masterstudierende sowie Referendarinnen und 
Referendare naturwissenschaftlicher Unterrichtsfächer für das Lehramt am Berufskolleg bei 
der Planung und Durchführung Gemeinsamen Unterrichts? 

a) Welche Einstellungen haben angehende Lehrkräfte gegenüber dem Konzept des 
Gemeinsamen Unterrichts? 

b) Wie hoch ist die Bereitschaft angehender Lehrkräften zur Umsetzung 
Gemeinsamen Unterricht? 

c) Welche Selbstwirksamkeitserwartung haben Studierende und Referendarinnen 
und Referendare im Lehramt für das Berufskolleg bezüglich der Umsetzung 
gemeinsamen Unterrichts? 

d) Welche Elemente des UDL lassen sich in schriftlichen Unterrichtsentwürfen 
und in der praktischen Umsetzung einer Unterrichtsstunde der angehenden 
Lehrkräfte erkennen? 

Darstellung und Erklärung 
Wahrnehmungsnetzwerk 

 

Stellen Sie mehrere 
Darbietungsformen zur 
Verfügung. 

793



 
 
 
 
 
 

 
Forschungsdesign und Forschungsinstrumente 
Zur Beantwortung der Forschungsfrage wird basierend auf dem Fragebogen von Schlüter 
(2018) ein paper-pencil-Fragebogen für Studierende und Referendarinnen und Referendare 
entwickelt, der sowohl deren Einstellung als auch die Bereitschaft und 
Selbstwirksamkeitserwartung in Bezug auf Gemeinsamen Unterricht erhebt. Des Weiteren 
werden die Probandinnen und Probanden gebeten, Unterrichtsentwürfe für zwei 
Unterrichtsstunden in ihrem naturwissenschaftlichen Unterrichtsfach zu erstellen. Ein 
Schwerpunkt soll bei den Entwürfen auf der Berücksichtigung der Heterogenität der 
Schülerinnen und Schüler liegen. Zur genaueren Analyse der unterrichtspraktischen 
Umsetzung wird eine Unterrichtsstunde der Teilnehmerinnen und Teilnehmer videografiert. 
Ergänzend werden Probandinnen und Probanden in einem leitfadengestützten Interview zu 
ihren Unterrichtsentwürfen befragt. Außerdem werden die Schülerinnen und Schüler der 
videografierten Stunde mithilfe eines Fragebogens hinsichtlich der Adaptivität des Unterrichts 
und zu deren allgemeiner Einstellung gegenüber dem gerade durchgeführten Unterricht 
befragt (vgl. Michna & Melle, 2018). Die genannten Forschungsinstrumente des 
Studiendesigns werden in dieser Reihenfolge sowohl mit Masterstudierenden des 
Lehramtsstudiengangs Biotechnik an der Universität Duisburg-Essen als auch mit 
Referendarinnen und Referendare mit naturwissenschaftlichen Unterrichtsfächern in 
Kooperation mit den Zentren für schulpraktische Lehrerbildung (ZfsL) in Nordrhein-
Westfalen durchgeführt. Es ist geplant, dieses Vorgehen mit drei Kohorten von Studierenden 
und Referendarinnen und Referendaren zu wiederholen.  
 
Zur Auswertung der Unterrichtsentwürfe und der Videoaufnahmen wird ein Kodiermanual (in 
Anlehnung an Schlüter, 2018) deduktiv aus den UDL-Guidelines unter Berücksichtigung des 
Berufsschulkontexts entwickelt. 
 
Erwarteter Ertrag 
Neben einem besseren Verständnis für die Schwierigkeiten von Lehramtsanwärterinnen und 
Lehramtsanwärtern bei der Planung und Umsetzung Gemeinsamen Unterrichts am 
Berufskolleg, soll auch eine Einschätzung der allgemeinen Einstellung, der Bereitschaft und 
der Selbstwirksamkeitserwartung von Probandinnen und Probanden gegenüber 
Gemeinsamem Unterricht erfasst werden. Des Weiteren ist geplant auf Grundlage der 
Ergebnisse ein Unterstützungsangebot für die Planung und Umsetzung Gemeinsamen 
Unterrichts für das Masterstudium zu entwickeln. Der UDL-Ansatz soll dabei als Grundlage 
für die Entwicklung des Unterstützungsangebotes dienen und auf die besonderen Bedarfe des 
Berufskollegs abgestimmt werden. 
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